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unverhältnismäßig zahlreichen Drucktehler Überarbeıtung edurft
Wertvoll bleibt die Deskription der Monumente, zumal ihrem Bildkon-
LEXLT un: ihre Dokumentation, gerade der Katakombenmalereı

Wolfgang Wiıschmeyer

RENATE PILLINGER Studien römischen Zwischengoldgläsern (70=
schıichte der Technik UN: Das Problem der Authentizität.( = Osterr. Akade-
IIC der Wissenschaften, Phil-Hıst. Klasse, Denkschriften, 110 Band)
Wuıen: Verlag der ÖOsterr. Akademıe der Wissenschaften 1984 124 SSn 2760
Abb (davon 56 farbıg).

Beıträge ZUur Erforschung des spätantıken Goldglases sınd
Zeıt selten geworden ach dem Corpus VO Ch Morey und Ferrarı
(@9S59) sınd dabe!1 VOTL allem die Namen VO  3 Zanchı OpPO (1969) un
Faedo (1978) NECNNECN Um eher darf das 1er aAaNgCZEILLE Buch VO  —

Renate Pıllınger Aufmerksamkeit erwarten Im Untertitel sınd Technik und
Authentizıtät als die wesentliıchen Fragestellungen SKENANNL beide Probleme
sınd ersichtlich CNS mıteinander verbunden Den NECUECTEN technologischen,
hauptsächliıch naturwissenschaftlıch bestimmten Bemühungen die Er-
tforschung des Gilases gegenüber vindızıert die Vert schon der Eıinleitung
den tortdauernden Wert der „althergebrachten (kunst )historischen phılo-
logischen Untersuchungen C1INC WIC dem Rez scheint notwendiıge und
wıillkommene Relatıvierung VO  S Fortschrittsgläubigkeit auch aut diesem
Felde Denn 65 1ST notorisch WIC ZUrFr antıken Glastechnıik bısher
überhaupt erulert werden konnte, und noch Schluß des Buches wiırd
festgestellt, da{fß der tatsächliche Arbeıtsvorgang bei der Herstellung VO

antıken Zwischengoldgläsern letztlich nıcht rekonstrujerbar bleibt /Zur
zweıiten Zielvorgabe des Buches der Frage der Authentizıtät, bietet die Ar-
beıt VO Tau Pıllınger zugleich wertvollen Beıtrag Fälschungs-
und Fälschergeschichte

Di1ie beiden gENANNLEN Vorhaben knüpfen notwendiıg Zzuerst e1iNe

Überprüfung VO Einzeldenkmälern Dıie Vert hat, hne theoretische
Überlegungen darüber anzustellen, diese tast monographische Methode
zielsiıcher gewählt S1e 1ST durch das Buch verfolgen, Jeweıls Gruppen
mIL technischen Besonderheiten anknüpfend Hıer lıegt dıe Getahr nahe,
die Darstellung allzusehr als C11C Reihung VO Denkmälergruppen

entwickeln, während C1NC Ordnung Siınne wissenschaftlicher Proble-
MAatIsıclerung un stratffer methodischer Gliederung zurücktritt och macht
die gewählte Prozedur die Lektüre des TLextesnun bısweıilen
Sal spannend WIC oft be] Fragen der Nachahmungsgeschichte Denn nıcht
zuletzt geht CS wieder die Versuchung der Glasmacher, dem
künstlerisch hochgeschätzten und techniısch heraustordernden Phänomen



268 Rezensionen

des Zwischengoldglases beizukommen, e1in Weg, der ZANT Fälschung tüh-
IC  — ann un tatsächlich oft geführt hat Leider hat die ert c vermileden,
den grundlegenden technischen Fragen, aber auch der Problematik der
Kunstftälschung ausführlichere Darlegungen wıdmen. Deshalb bleibt CS
tür den WCNISCI Sachkundigen oft schwer, EeLIwa das Verdikt ber manche
„Wahrscheinlich tälschlicherweise als antık bezeichnete Stücke“ ber-
schrift Abschnitt nachzuvollziehen. Hıer ı1ST schließlich nıcht NUur C1inNn
techniısch tundiertes sondern auch künstlerisch formgeschichtliches und
asthetisches Vermögen des Beurteilers gefordert Schwierigkeiten solcher

erhellen deutlich EeLIwa aus der Begründung, mMIt der e1in großer
Kenner WIC ead CIN1ISC Stücke abqualifiziert 395  he designs ATC cket-
chy an NOL the SPIFI1L of early christian An

C (p 19) Dıiıe ert erkennt
enn auch die begrenzten Möglichkeiten un Zıele der vorgelegten
Arbeit möglıchst 1e] Materıal uUuSaMMENZULrFaAageN, ersten „Weg-
ecIiser Art Negativkartei erstellen, als „Anfang NOLWEN-

dıgen Durchforstung des Goldglasbestandes” (p 50
Der VWeg der Darstellung durch die Geschichte des Zwischengoldglases

un SCINECT Abwandlungen tührt ber manche interessantien Statiıonen,
nächst VO den Anfängen der antıken Nachahmung (Heraklıus) 1NS$ Miıttel-
alter (Theophilus Presbyter) un bıs Cennino Cenniını Später sınd Deut-
sche, Böhmen, Engländer, VOT allem aber Venezıaner den Versu-
chen beteıligt, die künstlerischen Mögliıchkeiten der alten Technik wıeder-
ZUBECWINNECN, hıs ach Überzeugung der ert wohlgelungenen
Nachschöpfungen ı Jahrhundert. In diesen Ablauf sınd spannende Ka-
pıtel älterer un Fälschungsgeschichte eingearbeıtet Die erf
ylaubt Getahren sehen, die hierzu VO ıhrem CIBCNCNH Buche aus-

gehen könnten.
Es verdient hervorgehoben werden, 1 welchem Ma(f(ße alle Teıle der

Darstellung VO  — hoher Gelehrsamkeıt, vorzüglıcher Denkmäler- un lte-
raturkenntnis bestimmt sınd, mMIt ausgiebigem Anmerkungsapparat. Erfreu-
licherweise sınd auch die wichtigsten Schriftquellen ZUrFr Geschichte des
Zwischengoldglases abgedruckt. Man hätte a7Zzu auch kritische Überset-
ZUNSCNH wünschen

Dem eben besprochenen Text hat die erf Exkurs über ZWEI

Goldglasbilder Museo Sacro des Vatıkans angefügt Obwohl sachliıch
zugehörig, wirkt fast WIC CIn nıcht voll integriertes Anhängsel Dies Mag
auch daran lıegen, da{fß die erf Jer ihre Freude den Mögliıchkeiten
philologischer Methodik voll einahe schwelgerisch ausleben ann Der
Beıtrag hätte sechr ohl als SCDaAarater Aufsatz erscheinen können Anderer-

sollte INa berücksichtigen, da{fß vorliegendes Buch 1Ur den Auftakt
bılden 111 Gesamtuntersuchung des spätantıken Zwischengoldgla-
SCS Dafür ann die kleine Monographie ber die beiden Stücke Vatıkan
ann als reizvolle Probe gelten

Das vorangehend besprochene Buch 1ST VO Verlag der Osterr Akade-
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m1€e der Wissenschaften vorzüglich gedruckt un sehr reich miıt Abbildun-
pCH ausgeStatiel worden. Dıie (‚üte der Farbreproduktionen verdient durch-
WCBS besonderes Lob VWeniger gylücklich sınd die Abbildungshinweıise 1mM
Text, be1 denen der nachschlagende Leser sıch zwıschen schwarzweißen
und tarbıgen Reproduktionen 1n iıhren verschiedenen Faszikeln, aber mı1t
durchlaufender Zählung zurechttinden muß, 1€eS$ INSO mehr, als auch die
Reihenfolge VO Abbildungen wenngleich mıt Hınweisen Öfters gean-
dert 1St. Namen- un Sachregister, SOWIle mehrere Verzeichnisse, VO Auf-
bewahrungsorten der Stücke, Inschritten un iıhren Namen, VO Quellen
un Abkürzungen machen das Buch einem praktıkablen Arbeitsinstru-
ment Vıctor Elbern

FRIEDRICH ILHELM DEICHMANN Rom, Ravenna, Konstantıno-
pel, Naher (sten Gesammelte Studıen Z spätantıken Archıtektur, Kunst
und Geschichte. Wıiıesbaden: Steiner 1982 83 Sif

Autsätze ZUr christlichen Archäologie sınd oft verstreut 1n schwer
gänglichen Fachzeitschriften un Sammelwerken, wohl auch eıne Folge des
varı1ıerenden Selbstverständnıisses dieser Diszıplın. Umso dankbarer nımmt
INan den vorliegenden Band VO  3 Friedrich Wılhelm Deichmann ENISCHECN,
der eine charakteristische Auswahl seiner Arbeıten ZUrFr spätantıken Archıiı-
tektur, Kunst un Geschichte enthält, bezeichnenderweıise nıcht dem
Tıtel „Christliche Archäologie”, der 1mM Jahre 1983 eine Einführung
vorgelegt hat Da 1ın diesen Band auch unveröffentlichte Vorträge und Auf-
x aufgenommen wurden, rundet sıch die wissenschaftliche Zielsetzung
einer solchen Sammlung vorzüglıch ab

Die insgesamt 38 Studıen des Sammelbandes behandeln vorwiegend
Detailfragen der frühchristlichen Archäologıe, da{ß CGS unmöglıch CI-

scheint, die Vielfalt der angesprochenen Probleme inhaltlıch 1mM einzelnen
vorzuführen. och eignet sıch eiıne Zusammenfassung der jeweılıgen blns
tersuchungen größeren Themenkreisen durchaus, den Band ANSECMCS-
SCH vorzustellen, zumal ımmer wieder grundsätzlıche Fragen angesprochen
werden.

In eiınem ersten Kapıtel werden allgemeıne Fragen Z frühchristlichen
un frühbyzantinischen Kunst und Architektur behandelt, 1n denen
wichtige Beıiträge W1€ „Vom Tempel ZUr Kirche“, oder „Entstehung der
christlichen Basıliıka und Entstehung des Kirchengebäudes. Zum Verhältnis
VO 7weck und orm 1n der trühchristlichen Architektur“ untergebracht
sınd In umtassender Kenntnıs der aterle un 1ın gebotener Zurückhal-
LuUunNng gegenüber phantasıevollen Kombinatiıonen werden hier Unterschied
und Zusammenhang des christlichen Kultbaues gegenüber analoger Archi-
tektur 1ın heidniıscher Umwelt beschrieben. Schon 1mM eintührenden Artikel,
einer Besprechung VO  — Grabars Werk ber die Kunst des frühen Chrıisten-


